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Es ist enttäuschend, dass die Regierungen der wohlhabenderen Länder sich
für die Stromerzeugung aus Wind- und Solarenergie entschieden haben, um
mit Steuergeldern finanzierten Strom zu erzeugen und damit politische
Vorgaben und Subventionen zu erfüllen. Dieses Vorgehen ist unethisch
gegenüber der gesamten acht Milliarden Menschen umfassenden
Weltbevölkerung und eine Beleidigung für die Steuerzahler dieser reichen
Länder.

Anstatt auf die zuverlässigsten und kontinuierlichen Stromquellen wie
Kernkraft, Wasserkraft, Kohle oder Erdgas zu setzen, investieren
reichere Länder mit Steuergeldern in die unzuverlässigste und
unbeständigste Stromerzeugungsmethode: wetterabhängige Windkraftanlagen
und Solaranlagen. Offensichtlich wählen reichere Länder die teuersten
Wege der Stromerzeugung, während Menschen in Armut nicht einmal das
Nötigste haben, um sich selbst zu subventionieren.

Im Bestreben nach Klimaneutralität haben sich westliche Regierungen
verpflichtet, zuverlässige fossile Kraftwerke abzuschalten, die als
Reserve für Wind- und Solarenergie unerlässlich sind. Sollten diese
Abschaltungen wie geplant erfolgen, drohen Stromausfälle,
Netzzusammenbrüche und schwere Schäden.

Die westliche Welt hat Billionen von Dollar in unzuverlässige Wind- und
Solarenergie investiert, um verlässliche Stromquellen zu ersetzen. Wind-
und Solarenergie decken jedoch immer noch weniger als 10 % des
weltweiten Strombedarfs. Nun sollen weitere Billionen investiert werden,
um fossile Brennstoffe zu eliminieren. Dies ist unmöglich, da Wind- und
Solarenergie unzuverlässig sind und zwar Strom erzeugen können, aber
außerdem nicht die 6.000 Produkte und Kraftstoffe ersetzen können, die
auf fossilen Brennstoffen basieren. Diese verschwendeten Billionen von
Dollar könnten besser genutzt werden, um Millionen von Menschenleben zu
retten und Milliarden von armen Menschen aus der Energiearmut zu
befreien.

Die Welt lässt sich in reiche und arme Länder unterteilen; in solche mit
zuverlässiger Stromversorgung und solche ohne. Moderne Gesellschaften
sind auf Strom angewiesen. Um das zu verstehen, stellen Sie sich Ihr
Leben nach einem plötzlichen Stromausfall vor.
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Die Häuser hätten weder Licht, Fernseher, Handys, Kochmöglichkeiten,
Kühlschränke, Computer noch Heizung oder Klimaanlage.
Die Häuser würden im Winter zufrieren und im Sommer unerträglich
heiß werden.
Das dringlichste Problem für die Bevölkerung wäre der Wasserverlust,
da die Wasseraufbereitungsanlagen mit Strom betrieben werden.
Menschen können nur drei Tage ohne Trinkwasser überleben, und sie
können weder duschen, noch ihre Hände waschen oder die Toilette
spülen.

In einer Stadt ohne Strom:

Da keine Geschäfte geöffnet sind, gibt es auch kein Essen.
Die Zapfsäulen funktionieren nicht, die Kreditkarten funktionieren
nicht.
Die Ampeln funktionieren nicht; gar nichts funktioniert.
Stellen Sie sich Hochhauswohnungen ohne Licht, Wasser, Klimaanlage
oder Aufzüge vor, und mit Toiletten, die nicht spülen.

Es wäre katastrophal, wenn eine moderne Gesellschaft den Strom verlöre,
aber die Zahl der Menschen OHNE Stromanschluss lag im Jahr 2024 bei etwa
730 Millionen.

Die Menschen in Armut brauchen und wollen dringend Elektrizität, um
sich aus der Armut zu befreien.
Die Armen wollen das, was wir haben: zuverlässigen Strom, um all die
wunderbaren Annehmlichkeiten des modernen Lebens genießen zu können,
die die Menschen in reichen Ländern genießen.

Armut bedeutet:

Mangelernährung, schlechter Gesundheitszustand, geringere
Lebenserwartung, minimale Bildung und andere Gefahren.
Die Kindersterblichkeit in Afrika ist 14-mal höher als in Europa.
Eine weitere Folge der Armut: Über drei Millionen Menschen sterben
jährlich an Lungenkrankheiten, die dadurch verursacht werden, dass
2,1 Milliarden Frauen über offenem Feuer mit Holz, Holzkohle,
Ernterückständen, Abfällen oder Dung kochen.

Drei Millionen Tote durch Lungenkrankheiten in Armutsgebieten – das ist
doch nur eine Zahl, oder? Stalin sagte einst: „Ein einzelnes Leben ist
eine Tragödie, eine Million Leben sind nur eine Statistik.“ Doch
betrachten wir die drei Millionen einmal im Kontext. Wenn es in reichen
Ländern zu einem tragischen Flugzeugabsturz mit mehreren Toten kommt,
beherrscht das tagelang die Schlagzeilen und löst gründliche
Untersuchungen aus.

Weltweit sterben jährlich mehr Menschen in Armut durch das Kochen über
offenem Feuer, als bei einem Flugzeugabsturz mit 320 Passagieren –
stündlich und an jedem Tag des Jahres – ums Leben kämen. Natürlich
sollte die Welt das nicht hinnehmen, dennoch sterben jährlich drei



Millionen Menschen durch das Kochen über offenem Feuer.

Weitere Analogien, um die drei Millionen Todesfälle jährlich in Relation
zu setzen:

Das sind mehr Todesfälle pro Jahr als durch alle Naturkatastrophen
des 21. Jahrhunderts zusammen.
Drei Millionen sind auch das Zehnfache der Todesopfer, die der
gesamte russisch-ukrainische Krieg verursacht hat (die höchste
Schätzung liegt bei 300.000).
Tragischerweise sterben fast ebenso viele, drei Millionen Menschen,
in Armut an übertragbaren Krankheiten, die durch unsicheres
Trinkwasser und fehlende sanitäre Einrichtungen verursacht werden.

Angesichts des Ausmaßes dieser Tragödien muss die Weltgemeinschaft –
bestehend aus allen Ländern, Stiftungen, Finanzinstitutionen und
Unternehmen – erhebliche Anstrengungen unternehmen, um den Ärmsten der
Welt Zugang zu Flüssiggasherden, sauberem Wasser und Strom zu
verschaffen. Die Bereitstellung von Flüssiggasherden könnte schneller
und mit geringerem Kostenaufwand erfolgen; daher sollte dies parallel
zum Ausbau der Stromversorgung geschehen.

Die meisten afrikanischen Länder verfügen über gute fossile
Brennstoffreserven, warum haben die Afrikaner dann keinen Strom? Ein
Grund dafür ist neben der Armut, dass westliche Regierungen und ein
loses Netzwerk von Finanzinstitutionen, darunter die UN und die
Weltbank, seit mindestens fünf Jahrzehnten die Finanzierung fossiler
Brennstoffsysteme in Entwicklungsländern blockieren.   Auf dem Afrika-
Gipfel in Washington Anfang des Jahres sagte Minister Chris Wright:

„Westliche Länder wie die Vereinigten Staaten haben Afrika jahrelang
schamlos eingeredet, Kohle sei schlecht und man solle sie nicht
entwickeln. Das ist schlichtweg Unsinn, absoluter Unsinn… Kohle hat
unsere Welt verändert und verbessert, die Lebenserwartung erhöht und
neue Chancen geschaffen, und Kohle wird weltweit noch Jahrzehnte
lang die wichtigste Energiequelle sein. Das ist keine Politik, das
ist kein Wunsch, das ist einfach die Realität.“

Weltweit verbrauchen drei Milliarden Menschen jährlich weniger Strom,
als für den Betrieb eines Standardkühlschranks nötig ist; viele stehen
nur einem Zehntel davon zur Verfügung.  Die begrenzte Verfügbarkeit von
Strom war ein großer Fortschritt, da sie Kommunikation und grundlegende
Beleuchtung ermöglicht hat, reicht aber bei Weitem nicht aus, um die
Industrie zu unterstützen.   Armutsbekämpfung erfordert Arbeitsplätze,
Arbeitsplätze erfordern Industrie, und diese wiederum erfordert billigen
und zuverlässigen Strom.

Überraschenderweise besitzen diese armen Menschen Handys und sind sich
daher der Vorteile von Elektrizität in der entwickelten Welt bewusst.
Sie sind fest entschlossen, ebenfalls Zugang zu erhalten. Diese große
Nachfrage hat einen riesigen Strommarkt in den Entwicklungsländern



geschaffen. Elektrizität wird dringend benötigt, daher müssen zunächst
fossile Brennstoffe wie Kohle und Erdgas genutzt werden, doch die
Kernenergie sollte so schnell wie möglich einbezogen werden.

Laut Weltbank leben derzeit 720 Millionen Menschen in extremer Armut,
definiert als weniger als 3 US-Dollar pro Tag. Um die Armut zu
bekämpfen, brauchen wir Arbeitsplätze, und gute Industriearbeitsplätze
erfordern günstigen und zuverlässigen Strom.

Reiche Länder sollten aufhören, auf die unzuverlässigste und weder
kontinuierliche noch verlässliche Stromerzeugung durch wetterabhängige
Windkraftanlagen und Solaranlagen zu setzen, und sich stattdessen darauf
konzentrieren, das Wohlergehen der Milliarden von Menschen auf diesem
Planeten zu verbessern, die in Armut leben. Diese positive Entwicklung
für die gesamte Menschheit wird die Nachfrage nach und damit den
Energiebedarf für alle konventionellen Produkte und Dienstleistungen –
von Heizung und Kühlung bis hin zu Transport, Gesundheitswesen und
vielem mehr – erheblich steigern.

Dieser Artikel erschien ursprünglich bei America Out Loud.
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